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Apotheker Simon Siuts untersuchte in 
seiner Masterarbeit, wie etabliert die pDL 
in Apotheken in Westfalen-Lippe sind.
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M A S T E R A R B E I T  Z U  A M T S

Sind pDL in den 
Apotheken etabliert?
PZ / Seit dem Wintersemester 2022/23 bieten die Universitäten 
Bonn, Heidelberg und Tübingen gemeinsam den berufsbeglei­
tenden, interprofessionellen Masterstudiengang AMTS an. In einer 
Miniserie stellen wir ausgewählte Masterarbeiten aus diesem 
Studiengang vor. In der Arbeit von Apotheker Simon Siuts geht es 
um pharmazeutische Dienstleistungen.

Sind pharmazeutische Dienstleistun-
gen (pDL) in den Apothekenteams 
angekommen? Im Rahmen seiner 
Masterarbeit »Untersuchung des Im-
plementierungsprozesses pharmazeu-
tischer Dienstleistungen in Westfalen-
Lippe« hat Apotheker Simon Siuts, 
Linden-Apotheke in Heede, Daten des 
Wissenschaftlichen Instituts für Ver-
sorgungsforschung in der Apotheke 
(WIVA) ausgewertet.

Im Vorfeld hatte das bei der Apothe-
kerkammer Westfalen-Lippe angesie-
delte Institut von Oktober 2023 bis 
Dezember 2024 quartalsweise das Per-
sonal in öffentlichen Apotheken be-
fragt, ob sich pDL bisher in ihrem Be-
rufsalltag etabliert haben. Zusätzlich 
gab es in jeder Umfrage Schwerpunkte 
zu möglichen Barrieren und Förderfak-
toren.

Die wichtigsten Ergebnisse
Je nach Quartal gaben 65 bis 80  Pro-
zent der Teilnehmenden an, dass in ih-
rer Apotheke bereits pDL durchgeführt 
wurden. Ähnlich viele bestätigten, 

auch selbst pDL durchzuführen. Aller-
dings gab nur ungefähr jeder Fünfte an, 
mindestens zehn pDL im Quartal 
durchzuführen. Circa 30 Prozent der 
Teilnehmenden führten in diesem Zeit-
raum fünf- bis neunmal eine pDL und 
ungefähr die Hälfte eine bis vier pDL 
durch (Grafik).

Auch aus weiteren Fragen zum Im-
plementierungsstand lässt sich schlie-
ßen: Es ist zwar ein Grundverständnis 
vorhanden, für viele Befragte sind pDL 

aber noch kein Bestandteil der alltägli-
chen Arbeit. Trotzdem sehen die meis-
ten, dass pDL zukünftig zum Berufsall-
tag gehören werden.

Um fundierte und vergleichbare Er-
gebnisse zu erhalten, wurden mögliche 
Barrieren und Förderfaktoren mit etab-
lierten Messinstrumenten erfasst. Be-
sonders hervor stachen die Arbeitsbe-
lastung und -zufriedenheit.

Die Arbeitsbelastung wurde mithil-
fe des Selbstbeurteilungsfragebogens 
»Copenhagen Burnout Inventory« (CBI) 
erfasst, mit dem das Risiko für einen 
berufsbedingten Burn-out abgeschätzt 
werden kann. Es konnten klare Unter-
schiede festgestellt werden zwischen 
Befragten, die bereits pDL durchfüh-
ren, und solchen, die dies noch nicht 
taten. Letztere Gruppe litt unter einem 
wesentlich höheren Burn-out-Risiko, 
besonders Apothekenleitungen. Es ist 
plausibel, dass es Führungskräfte mit 
hoher Arbeitsbelastung schwer haben, 
neue Dienstleistungen im Team und im 
Berufsalltag einzuführen.

Die Ergebnisse des CBI sind aller-
dings über alle Gruppen hinweg hoch 
ausgefallen. Häufig genannte Gründe 
waren Lieferengpässe, Personalman-
gel und das E-Rezept. In anderen Stu-

dien wurde das CBI beispielsweise bei 
Ärzten oder Hebammen angewendet. 
Hier fiel das Burn-out-Risiko geringer 
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aus. Dies verdeutlicht, wie hoch die Be-
lastung von Apothekenteams während 
des Befragungszeitraums war.

Steigern pDL die 
Arbeitszufriedenheit?
In einer weiteren Erhebung wurde die 
Warr-Cook-Wall-Arbeitszufriedenheits-
skala eingesetzt – ein Fragebogen, mit 
dessen Hilfe aus verschiedenen Teilas-
pekten die Arbeitszufriedenheit ermit-
telt wird. Auch bei diesem Instrument 
fanden sich wieder deutliche Unter-
schiede zwischen den Befragten ab-
hängig vom pDL-Status. Diejenigen, die 
selbst pDL durchgeführt hatten, waren 
zufriedener.

Insbesondere die Betrachtung eini-
ger Einzelaspekte, wie Abwechslungs-
reichtum und Anerkennung der Arbeit, 
deuten darauf hin, dass pDL die Arbeits-
zufriedenheit steigern können. Ande-
rerseits könnte eine bereits bestehen-
de, hohe Zufriedenheit bei der Arbeit 
ein positiver Faktor sein, um pDL ein- 
und regelmäßig durchzuführen. Mög-
lich wäre auch ein gegenseitiger posi
tiver Einfluss.

Fazit
Insgesamt bestätigen die Ergebnisse 
der Masterarbeit viele Vermutungen 
zum Implementierungsstand: Einige 
Apotheken führen pDL bereits regel-
mäßig durch, eine flächendeckende 
Implementierung war aber zumindest 
im Jahr 2024 noch nicht erreicht. Eine 
hohe Arbeitsbelastung wirkt sich 
hemmend aus. Dabei haben pDL das 
Potenzial, die Arbeitszufriedenheit zu 
steigern.

Siuts’ Erkenntnisse für die Praxis:
•	Die flächendeckende Implemen

tierung neuer AMTS-Maßnahmen be-
nötigt Zeit und Unterstützung.

•	Vor einer Implementierung sollten 
die nötigen Ressourcen zur Verfü-
gung stehen. Sonst wirkt sich eine be-
reits hohe Arbeitslast hemmend aus.

•	Neue Aufgaben zur Verbesserung der 
AMTS gehen mit einer höheren Zu-
friedenheit mit der Arbeit in der Apo-
theke einher. /

»Auch wenn nicht 
eindeutig belegt ist, 
dass pDL die Arbeits-
zufriedenheit 
steigern, sollte diese 
Chance genutzt 
werden.«
Apotheker Simon Siuts
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